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Erbitterung über das neue Luftfahrtdiktat
Die Reichsregierung ergreift Gegenmaßnahmen

Eine Gefährdung des Dawes-Planes
Berlin, 30. Juni.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die Aufnahme der Antwort der Botſchafterkonferenz

anf die deutſche Bitte um Erleichterung der Begriffs-
beſtimmungen iſt denkbar ungünſtig. Die Berliner Preſſe
aller Richtungen lehnt die Note in ſcharfem Tone ab und betont,
daß dieſe Beſtimmungen eine unerträgliche Zwangs-
lage ſchaffen müßten. Auch in Regierungskreiſen herrſcht derſelbe
Eindruck vor. Jm Augenblick läßt ſich zwar noch nicht abſehen,
welche Schritte die Reichsregierung unternehmen wird, immer
hin iſt aber gewiß, daß man das Diktat nicht einfach hin
zunehmen gewillt iſt. Die Wirkungen der neuen Be-
ſchränkungen der deutſchen Luftfahrt, die einem Ruin
gleichkommen, werden ja auch auf wirtſchaftlichem Gebiete
ſpürbar ſein. Wie der Ausfall der aus Schiffahrts-
linien fließenden Gelder ſchon bisher ganz erheblich in jedem
Staatshaushalt zu fühlen war, wird in nicht allzuferner Zukunft
auch der Ausfall der aus einem großen Flugverkehr
fließenden Gelder ſich bemerkbar machen. Wenn durch die neuen
Beſtimmungen ein ganzer hoffnungsvoll aufblühender Zweig der
deutſchen Induſtrie lahm gelegt wird, dann rührt das an
die Grundlagen auch des Dawes- Abkommen s.
Darüber hinaus iſt natürlich auch die phyſiologiſche Wirkung der
von Briand üherreichten Note ſehr erheblich. Sie iſt ein Doku
ment des franzöſiſchen Kriegswillens und der trotz
aller ſchönen Reden von Ruhrräumung, Garantiepakt, ungebroche-
nen franzöſiſchen imperialiſtiſchen Wünſche. Deshalb wird eine
Rückwirkung dieſer Note auch in den Garantieverhand-
lungen zu ſpüren ſein. Die nächſte Maßnahme der Reichs
regierung iſt vorausſichtlich die Anwendung auch der neuen
Begriffsbeſtimmungen auf die fremden, vornehmlich
engliſchen Flugzeuge, die deutſches Gebiet paſſieren.

Der Wortlaut
des neuen entediktates

Wir haben bereits geſtern abend in dem größten Teile
unſerer Auflage den Wortlaut der Note der Votſchafterkonfe
renz und die beigefügte „Neuregelung'“, ſoweit ſie bis
Redaktionsſchluß vorlag, veröffentlichen können. Aus Gründen
der beſſeren Ueberſicht und des Zuſammenhanges r wir
hier den Jnhalt der neuen „Begriffsbeſtimmung“ in ieder-
holung wieder.

Die der Note beigefügten „Neuen Regeln zur Unterſcheidung
zwiſchen ziviler und militäriſcher Luftſchiffe“ lauten:

Flugzeuge ſchwerer als Luft
Jeder Einſitzer mit mehr als 60 P. SRegel 1:

militärifſch, ſomit als Kriegs-Motorleiſtung wird als
gerät angeſehen.

Regel 2: Jedes Flugzeng,
fliegen kann, wird als militäriſch,
angeſehen.

Regel 3: Jedes Flugzeug, das gepanzert oder irgend
wie geſchützt oder zur Aufnahme irgendeiner Bewaffnung, Ge-
ſchütz, Torpedo oder Vomben eingerichtet iſt, wird als Militär
flugzeug und deshalb als Kriegsgerät angeſehen.

Jede Ueberladevorrichtung, die geſtattet, die Mo
torleiſtung zu erhöhen, oder jede Anordnung, die die Anpaſſung
ziviler Flugzeuge an militäriſche Zwecke erleichtert, und jedes
Flugzeug oder jeder Motor, die mit einer derartigen Vorrichtung
oder Anordnung verſehen ſind, werden als militäriſch.
ſomit als Kriegsgerät angeſehen.

Folgendes ſind die
Höchſtgrenzen für alle Flugzeuge ſchwerer

als Luft:
alle, die dieſe Grenzen überſchreiten, werden als militäriſch,
ſomit als Kriegsgerät angeſehen:

Regel 4: Gipfelhöhe voll beladen 4 Kilometer.
Regel 5. Geſchwindigkeit voll beladen in 2 Kilometer

Flughöhe 180 km h (wenn die Motoren mit Vollgas laufen und
ſomit die Höchſ' leiſtung abgeben).

Regel 6: Die mitnehmbare Höchſtmenge an Oel
und Brennſtoff (beſte Sorte Fliegerbenzin) darf 0,8180 V kg P.
nicht überſchreiten; dabei bedeutet V die Geſchwindigkeit des
Flugzeuges voll beladen und mit Vollgas in 2 Kilometer Höhe

Regel 7: Jedes Flugzeug, das eine Ladung von
mehr als 900 Kilogramm einſchließlich Führer,
Motorwart und Jnſtrumenten zu tragen vermag, wird, wenn
die Grenzen der Regeln 4, 5 und 6 erreicht ſind, als mili
täriſch, ſomit als Kriegsgerät angeſehen.

Luftſchiffe
deren Gasraum die folgenden Zahlen überſchreitet, werde als
militäriſch, ſomit als Kriegsgerät angeſehen

1. Starrluftſchiffe 30 000 m,
2. halbſtarre Luftſchiffe 25 000 m,

das ohne Führer
ſomit als Kriegsgerät

3. unſtarre Luftſchiffe 20 000 m.
Regel 8: 4) Ueber die Fabriken, die Luftfahrt-

gerät irgend welcher Art herſtellen, ſind Liſten zu führen;
die Deutſche Regierung hat dem Garantiekomitee Nachweiſe der
Einfuhr (einſchl. der Durchgangseinfuhr) und der Ausfuhr für
alle Flugzeuge und alles Luftfahrtgerät mit allen Einzelheiten,
die das Komitee verlangt, zu beſchaffen.

b) Ueber a lle Flugzeugführer und Flugſchüler
und alle Flugzeuge (einſchl. der zur Ausfuhr gebauten), fertig
geſtellten oder im Bau ſind Liſten zu führen.

e) Alle Liſten ſind in der Form zu führen, die das Garantie-
komitee verlangen kann; ſie werden von der Deutſchen Re
gierung vierteljährlich dem Komitee übergeben

d) Um zu vermeiden, daß das Garantiekomitee ein neues
Luftfahrzeng- vder Motormuſter nach dem Bau zerſtören muß,
ſind ihm die Unterlagen zur Feſtlegung der Merk-
male dieſes Gerätes vor Baubeginn einzureichen.

Regel 9: Die Zahl der Flugzeuge und Motvren
und die Menge des Luftfahrtgeräts einerſeits, die Zahl der
Flugzeugführer und Flugſchüler andererſeits darf den ange
meſſenen Bedarf der Zivilluftfahrt in Deutſchland, wie
er vom Garantiekomitee feſtgeſetzt wird, nicht
überſteigen.
Ein Erzeugnis des Konkurrenzneides

Induſtrieſpionage ſtatt Exleichterungen
Berlin, 30. Juni.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die Optimiſten, die glaubten, daß die Bötſchafterkonferengz

ſich nun endlich vernünftigen Erwägungen nicht ver
ſchließen und die die deutſche Luftfahrt knebelnden Begriffs-
beſtimmungen aufheben würde, ſind mit der heute veröffent-
lichten Note der Botſchafterkonferenz bitter enttäuſcht
worden. Die neue Note ſtellt, aller internationalen
Verſtändigung und Zuſammenarbeit zum Trotz, neue
ſchwere Behinderungen der deutſchen Luftfahrt in
Ausſicht, ja ſie verſucht, die deutſche Luftfahrt in

reſtloſe Abhängigkeit der Entente
zu bringen. Man kann ſich des Eindrucks nicht erwehren, daß
hier wieder einmal der brutale Konkurrenz neid geſiegt
hat, der ein bedenkliches Licht auf die Ehrlichkeit der Entente
wirft, mit der ſie die ſchwebende Aktion zur endlichen Be-
friedung Europas auf der Baſis der Gegenſeitigkeit zu be
treiben gewillt iſt.

Die Ungeheuerlichkeit der Luftfahrtnote geht ſchon aus
ihrer Vorgeſchichte hervor. Der Verſailler Vertrag verbot
uns jede militäriſche Luftfahrt, ſah aber außerdem ein Bau-
verbot von ſechs Monaten vor, während derer die Flugzeuge der
Entente ungehindert das deutſche Gebiet überfliegen durften.
Dieſes Bauverbot wurde dann verlängert, und erſt im Man
1922 beſcheinigte uns die Entente die Erfüllung unſerer Ver-
pflichtungen auf Grund deren die eigentliche Kontrolle abgebaut
und ein ſtändiges Ententekomitee zur Ueberwachung
des deutſchen Flugweſens eingeſetzt wurde. Während nun
dieſes Komitee ſeit Jahr und Tag nach Gutdünken über den

Unterſchied von militäriſcher und ziviler Luftfahrt zu Gericht
ſitzt, haben erſt vor kurzem Brüder unter ſich auf der Genfer
Waffenhandelskonfereng feſtgeſtellt, daß eine

ſolche Unterſcheidung techniſch unmöglich
ei, und eine Unterkommiſſion hat beſchloſſen, dieſe Unter
cheidung überhaupt fallen zu laſſen. Die Furcht vor der

utſchen Konkurrenz zeitigte dagegen immer genauere
Unterſcheidungsmerkmale, die Anſprüche der Entente
auf Kontrolle des deutſchen Luftfahrweſens ſtiegen immer mehr,
das Londoner Ultimatum brachte eine weitere e der
Kontrolle. Aber auch die Zuſage. daß die Botſchafterkonferengz
alle zwei Jahre die ſogenannten Begriffsbeſtimmungen der neuen
Lage der Technik erfaſſen werde, iſt nicht eingehalten worden.
Jm Mai 1924 war dieſer erſte Turnus abgelaufen. Jm März
1924 brachte die Reichsregierung ihre Wünſche über den Ab
bau der Beſchränkungen nach dem Stande der Technik vor,
und die jetzt, nach 14 Monaten, überreichte Note
gibt uns darauf die Antwort.

Die wenigen ſogenannten griachrine die uns zugeſtanden werden Erhöhung der Geſchwindigkeit von 170 auf
Kilometer in 2000 Meter Höhe bei gleichbleibender

Gipfelhöhe von 4000 Metern, Erhöhung der Ladung von
600 auf 900 Kilogramm verſchwinden unter der Maſſe nicht
nur unerfüllter Erwartungen, ſondern neuer unerhörter
Forderungen. Wenn jeder Einſitzer von mehr als 60 P. S.
als Militärfluggeug angeſehen wird, dann ſind

die Deutſchland geſtatteten Einſitzer Kinderſpielzenge
S den Motoren, die auf internationalen ſportlichen

eranſtaltungen gebräuchlich ſind. Der Militär-Einſitzer fängt
bei 150 P. S. praktiſch überhaupt erſt an. Verſuche, Fl
zeuge gegebenenfalls mit Strahlen ohne Flieger Prr
gleichfalls in Deutſchland verboten. trotz Fruchtbarkeit ſolcher Verſuche etwa für die l

Daß die Begriffsbeſtimmungen für die Luftſchiffe nicht auf
gehoben ſind, ſpricht der international anerkannten
Hoßn. daß Starrluftſchiffe höchſtens mit andas Deutſchland nicht beſitzt, militäriſch verwendbar ſind. n
einzelner Flieger genügt, um mit De rm itton s ganze
Luftſchiff in Brand zu ſchießen. Trotzdem darf Deutſchland
nur Schiffe von 30000 Kubikmeter Jnhalt bauen, während das

Amerika- Luftſchiff Eckeners bereits 70 000 Kubikmeter faßt
und das von Nanſen projektierte Polarſchiff mindeſtens
100 000 Kubikmeter faſſen muß.

Ungeheuerlich iſt aber die in Regel 8 bezeichnete Forde
r der genauen Liſtenführung über die Fabriken, die einer
Jnduſtrieſpionage ſchlimmſter Art gleichkommt.Die in Regel 8 e vermerkte t alle Liſten in der vom
Komitee verlangten Form zu führen, bringen die deutſche Flzeuginduſtrie reſtlos unter die Kontrolle der Entente. Se
Krönung der Forderungen bildet aber Regel 9, die die Zahl der
Flugzeuge und Motoren und die Menge des Fluggerätes ſowie
die Zahl der Flugzeugführer und ſchüler völlig dem
Gutdünken des Garantiekomitees anheim-
ſte lIt. Das bedeutet Unſicherheit des Produktionsprogramms,
Unmöglichkeit irgendwelcher Dispoſitionen und

Kontrolle ſogar des Flugſportes.
Die Entente vergaß bei dieſer Note, daß die Luftſäule über

Deutſchland deutſches Hoheitsgebiet iſt und v
Deutſchland der natürliche Zentralflughafen für Europa u
Durchgangshafen für Aſien iſt.

Deutſchland und Oeſterreich Hand in Hand
Eine Unterredung mit dem Geſandten

Dr. HFrank
Berlin, 30. Juni.

Der Chefredakteur der Telunion hatte heute morgen eine
längere Unterredung mit dem geſtern vom Reichspräſiden
ten empfangenen neuen öſterreichiſchen Geſandten in
Berlin, Herrn Vizekanzler a. D. Dr. Frank, dem bekannten
Führer der Großdeutſchen Partei in Oeſterreich. Eingangs
äußerte ſich Dr. Frank mit großer Befriedigung über die
Herzlichkeit, mit der er geſtern vom Reichspräſidenten
empfangen worden ſei und betonte dabei ganz beſonders, wie
erfreut er ſei, ſchon heute nachmittag an dem Gartenfeſt des
Präſidenten teilnehmen zu können. Die Frage, ob er für die
allernächſte Zukunft eine

weitere Annäherung zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich

für wahrſcheinlich und fortſchreitend hält, beantwortete der
Miniſter mit Ueberzeugung mit „Ja“ und betonte, daß der ihm
in Berlin bereitete Empfang und die dabei zum Ausdruck ge
kommene Herzlichkeit der gegenſeitigen Beziehungen der beiden
Länder der ſicherſte Beweis für ihn ſeien, daß von einer auch
nur augenblicklichen Verſtimmung der Beziehungen nicht im ge-
ringſten die Rede ſein kann. Er wies weiter darauf hin, daß
zemeinſame Geſchichte und gemeinſame Tradition die enge un
herzliche Verſtändigung ſchon jetzt geſchaffen habe, daß
ein weiteres Fortſchreiten in der Uebereinſtimmung der beiden
Staaten und Völker zu einer engeren Beziehung führen müſſe
Auf die Frage nach der Regelung der Einreiſevor-
merkgehühren gab der Geſandte ſeiner Hoffnung
druck, daß es in ſehbarer Zeit zu einer Teile ſammenarbeit

genden Regelung kommen werde. Die nächſte Frage galt dem
wirtſchaftlichen Gebiet

und ging dahin, ob das öſterreichiſche Sanierungspro
gram m nicht ohne weiteres eine gemeinſame Entwicklungs
möglichkeit mit dem deutſchen Wiederaufbau zulaſſe. Dr. Frank
antwortete: „Auch wir in Oeſterreich ſind mitten im Wieder
aufbau unſeres Wirtſchaftslebens begriffen. Hieraus ergibt
ſich ohne weiteres eine Menge gemein ſamer Gedanken
und Verbindungen. Oeſterreich wünſcht zu allen 577
Nachbarn, ganz beſonders aber zu Deutſchland, in den beſten
Beziekungen zu ſtehen. Jch habe volles Verſtändnis für die Be
ſonderheiten der deutſchen Wirtſchaft. Jn dieſer Richtung er
geben ſich ſchon allein durch die gemeinſamen Beſtrebungen nach
Schutz der nationalen Arbeit Möglichkeiten engſter Zuſammen
arbeit. Schon in nächſter Zeit wird durch neue Verhand
lungen das im vergangenen Jahr zuſtandegekommene

Wirtſchaftsabkommen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich
verbreitert und erweitert

werden können. Eine Arbeit, die mir auf meinem neuen Poſten
ganz beſonders wichtig erſcheint.“
Die dritte Frage lautet: Sind h Beziehungen zu
den übrigen Ländern von dem in Deutſchland ſo wichtigen
Geſichtspunkt des Sicherheitspaktes geleitet oder ſtehen wirt
ſchaftliche Fragen im Vordergrund? Frank ant
wortete: „Oeſterreich hat das lebhafteſte pnter ar en7r
fortſchreitenden Befriedung Europas und begrüßt a
da ingebenden Beſtrebungen, alſo auch die Verhandlungen über
die Möglichkeit eines icherheitspaktes, wenn dieſe
Verhandlung Gewähr leiſtet, daß Europa dadurch dauernder
friedlicher Arbeit zurückgegeben wird. Jrgendwelche riſg
Aſpirationen kann und wird Oeſterreich nicht haben. Seine
ziehungen zu allen ſeinen Nachbarn ſind auf liche Zu

und wirtſchaftlichen Aufbau gerichtet.
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Oſtdeutſchland-Fragen im Landtage
Die Notlage der oſtdeutſchen Grenzgebiete

Berlin, 830. Juni.
(Eigener Drahtbericht.)

Jn der Dienstagsſitzung des preußiſchen Landtages ſtand als
erſter Gegenſtand auf der Tagesordnung die zweite Beratung des
Ruhrantrages Ladendorff (Wirtſchaftspartei) auf An
nahme eines Entwurfs, der das Geſetz über den Verkehr mit
Grundſtücken aufhebt, ſowie der weitere Antrag der gleichen Frak
tion über die Widerrufung von Abnahmen beim Rückkauf von
Grundſtücken, die in den Jahren 1922 bis 1924 veräußert worden

Abg. Ladendorff (Wirtſchaftspartei) geht hervor, daß der
Ausſchuß die Annahme der Anträge empfohlen und eine Löſung
vorgeſchlagen hat, wonach den Wünſchen der früheren Eigentümer
Rechnung getragen wird, die ihre Häuſer während der Jnflations-
g77 aus Not verkauft und Nachteil erlitten haben. Die Mehrheit

s Ausſchuſſes war der Anſicht, daß die Gründe ſehr zu dem Er
laß des Geſetzes veranlaſſen und die in der Gefahr einer allzu-
z Ueberfremdung des deutſchen Grundbeſitzes durch aus
ändiſche Käufer liegen, heute nicht mehr maßgebend ſeien. Die

Vorlage wird in zweiter Leſung nach den Ausſchußbeſchlüſſen an
genommen.

Das Haus geht darauf über zur dritten Beratung des Ent
wurfs, den

ſind. Aus dem Ausſchußbericht des

ausländiſchen kommunalen Kredit
betreffend. Nach dem Ausſchußantrag ſoll das Staatsminiſterium
ermächtigt werden, ehe Geſetz außer Kraft zu ſetzen. Das
Geſetz, das die Aufnahme ausländiſcher Kommunalkredite grund
ſätzlich an die Genehmigung der Aufſichtsbehörde knüpft und das
Staatsminiſterium ermächtigt, ſeine Aufhebung auszuſprechen, ſo
bald die Verhältniſſe dazu angetan ſind, wird unverändert in der
Ausſchußfaſſung angenommen.

Das Haus geht ſodann über zur gemeinſamen Beratung
einer großen Anzahl von Anfragen und Anträgen, die die

Notlage in Oberſchleſien und in der Grenzmark
um Gegenſtand haben. Das Staatsminiſterium erklärt ſich zur

antwortung der dazu eingebrachten großen Anfragen bereit.
Abg. Franz Schleſien (Soz.) ſchildert beſonders das Woh

nungselend, dem die oberſchleſiſche Bevölkerung ſeit Jahrene iſt. Ferner betont der Redner die Leiden der deutſchen
Bevölkerung unter dem polniſchen Chauvinismus. Das
furchtbare Elend der Flüchtlinge habe ſich ſeit 1922 nur ſehr
wenig gebeſſert, weil mit unzulänglichen Mitteln gearbeitet worden
ſei. Die Zahl der Flüchtlinge ſtellt ſich nach amtlicher Berechnung
auf 90 000.

Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer erklärte, man habe den Ver
ſprechungen auch Taten folgen laſſen. Jm Jahre 1924 wurden
nach Oberſchleſien Staats mittel in einem höheren
Betrage als nach irgend einem anderen Staatsgebiet gegeben
Jm ganzen aus Staats und Gemeindemitteln etwa 1254 Mil-
lionen Mark. Jm Jahre 1925 würde dieſe Ziffer noch weſent
lich überſchritten werden. Auch das Reich habe ſ. Zt. 4 Mil
lionen zu Wohnungszwecken überwieſen. Damit ſei allerdings
ſeine Verpflichtung noch nicht refüllt, da es ſich in der Haupt
ſache um direkte Kriegsfolgen handele. Allerdings könne in
folge des ſtarken Flüchtlingszuſtroms die Wohnungsnot von
Heute auf Morgen nicht beſeitigt werden. Auch den übrigen
öſtlichen Grenzgebieten habe die Regierung in gleichem Maße
ihre Fürſorge zuteil werden laſſen. Weitere Jnterpellationen
beantwortete der Vertreter des Jnnenminiſteriums.
Es iſt demnach in Schneidemühl eine beſondere Arbeits
vermittlungsſtelle eingerichtet und die Auflöſung der
Flüchtlingslager im Gange. Schwierig lägen die Dinge bezüg-
lich der Unterbringung der 2500 Optantenfamilien. Vom
Reichsarbeitsminiſterium ſei für ſie in Schneidemühl eine Ver-
mittlungsſtelle eingerichtet. Die ſchlechte Finanzlage der ober-
ſchleſiſchen Städte werde durch das Geſetz vom 28. März 1925
erheblich verbeſſert. Auch ſei eine Erhöhung der Hoauszinsſteuer
zum gleichen Zweck vorgeſehen. Beſonders ſchwierig geſtalte
ſich die Unterbringung der Lehrkräfte infolge der
Abbauverhältniſſe, beſonders für die katholiſchen Lehrperſonen
t die Unterbringung wenig ausſichtsreich. Die Erledigung

er Perſonen und Sachſchäden ſei zum größten Teil vollendet.
Abg. Graf Garnier (Dn.) erklärt, in Deutſchland ſcheine

man vergeſſen zu haben, daß es in Rußland nicht bloß einen
Bolſchewismus, ſondern auch ein nationales Rußland
gäbe. An der Oſtgrenze müſſe eine ſtarke Oſtmark auf-
gerichtet werden. (Unruhe links.) Bei den neuen Handels
vertragsverhandlungen mit Polen ſei dem Handelsminiſter
zuzurufen: Landgraf, werde hartt!, trotz der Anweſen-

32 Roman von Hans Richter.
Nachdrucksrecht bei Auguſt Scherl, G. m. b. H., Berlin.

Lahuſen verhandelte mit Schünewald, der oft in Berlin

„Sie ſind ein Dickkopf mit Jhrer Animoſität gegen
Carſtens.“

„Der Goldſteinkonzern hat uns ein vorteilhaftes Angebot
gemacht.“

„Und Carſtens? Jſt ſeins ſchlechter? Lieferungen, die
Jhre Fabrik auf Jahre hinaus voll verſorgen. Jſt das nichts

„Jch will keine Jntereſſen mit ihm gemein haben.“
Der Kommerzienrat ließ nicht locker. „Sagen Sie mir

einen plauſiblen Grund.“
„Als Junge hat er auf unſerer Halde Alteiſen geſucht, mit

dem Sack auf dem Rücken, wie jeder Arbeiter.“
„Jſt das eine Schande?“ Lahuſen wurde böſe. „Jſt des-

halb ſein Werk jetzt geringer einzuſchätzen? Was der Mann
iſt, das iſt er aus eigener Kraft. Das iſt mehr wert, als wenn
er von ſeinem Vater ein fertiges Werk geerbt hätte.

„Von ſeinem Vater?“ Der Aſſeſſor lachte höhniſch. „Müh-
W hat ihm ein anderes Erbteil gegeben. Leſen Sie doch ſeine

rtikel im „Sozialiſt'. Wir müſſen zuſammenhalten gegen
die Außenſeiter, gegen die Gefahr, die in der Maſſe liegt, ſonſt
zerdrückt ſie uns.“

„Mühſam iſt nicht ſein Vater.“
Der Aſſeſſor ſaß oft bei Trude.

den Tee bereitete und mit ihm plauderte.
herrſchte ſie ihn.

„Du biſt wenig in deinem Werk?“ fragte ſie ihn. „Man
ſoll mir nicht eines Tages vorwerfen, daß ich dich von deinem
Beruf fernhalte.“

Er freute ſich an dem Geſchmack, mit dem ſie ihre
Wohnung eingerichtet hatte, an den Kleinigkeiten, die ihre Per
ſönlichkeit ausmachten. „Jchk ann nicht in der Engigkeit leben,
ich brauche die Großſtadt. Die wichtigſte Arbeit leiſtet der Jn
duſtrielle hier, hier, wo das Leben pulſiert. Zu Hauſe, das
iſt Kleinarbeit, Kulidienſt.“

Sie lächelte. „Mit dem Kulidienſt ſind deine Vorfahren
groß geworden.“

„Das waren andere Zeiten.“
Er ſah, wie Ge Menſchen geſtaltete, nahm teil an ihren

Siudien, ſprach mit ihr über jüngſte Dichtung. Wenn ſie
arbeitete, ſaß er mit einem Buch in der Ecke und gab ihr die
Stichworte.

Er liebte es, wenn ſie ihm
Als Frau be-
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beſchäftigten Arbeiter vorzubeugen.

heit Korfantys in Berlin. Auf die polniſche Jnduſtrie in Ober
ſchleſien, die uns faſt vollſtändig fremd geworden ſei, brauche
man keine Rückſicht zu nehmen. Da einmal die Oſtgrenzfrage
akut rden ſei, habe er zu erklären, daß ein Verzicht auf
die Reviſion der Grenze aus wirtſchaftlichen Gründen
nationaler Selbſtmord wäre. Die Wohnungsfrage könne
ohne Subventionierung der Staatsfinanzen nicht gelöſt werden.nun man mit der Pnterbringung der Lehrkräfte
weiter ſo wie bisher verfahre, werde der letzte Lehrer erſt
nach zehn Jahren untergebracht, wahrſcheinlich aber
vorher längſt n e ſein. Unverſtändlich ſei auch,
warum man die Provinz Oberſchleſien in der Verwaltung aus-
einandergeriſſen habe. Ober- und Niederſchleſien ſeien
geſchichtlich durch Glut und Eiſen feſt zuſammen-
geſchmiedet. Der Redner wendet ſich weiter gegen die
polniſche Schulpropaganda und macht unſerer Schulverwaltung
zum Vorwurf, daß ſie Schulbücher mit gleicher Tendenz zulaſſe.
Die Not in Oberſchleſien ſei auch durch die Taktik der
Reichsbahnverwaltung mit ihrem Abbau geſteigert
worden. Zu den Tauſenden von Arbeitsloſen komme auch noch
die Ueberflutung durch Oſtjuden. Der Redner verneint am
Schluß ſeiner Ausführungen, daß das Abſtimmungereſultat ein
Verdienſt des Herrn Braun war. Entweder, ſo erklärte der
Redner. kommen wir zu Polen, was Gott verhüten möge,
oder die ab getretenen Gebiete kommen zurück.
Mi dem Gedanken, dort einen Pufferſtaat zu errichten, mit dem
man jetzt ſpiele, treibe man ausgeſprochenen Landesverrat.
Jn Oberſchleſien müſſe über Parteihader und Klaſſenhaß hin-

überparteilich Ordnung geſchaffen werden. (Lebhafter
Beifall rechts, Unruhe links.)

Abg. Kreger (Zentr.) weiſt unter lebhaftem Hört! Hört!
darauf hin, daß die Kämpfe in Oberſchleſien 1500 Menſchen
leben gekoſtet haben. Die Lebensbedingungen der 90 000 Flücht-
linge ſeien troſtlos.

Der Kommuniſt Jendorſch erklärte, die Wohnungsfrage
könnte nur ein Diktat der Arbeiter löſen.

Miniſterialdirektor Contze ſtellte dem Vorredner gegenüber
feſt. daß ſieben Millionen Staatsgelder für
Wohnungsbauten in dieſem Jahre nach Oberſchleſien
überwieſen worden ſind. Durch die Zahl der vorhandenen Bau
arbeiter ſei eine gewiſſe Grenze in der Geſtaltung von Woh
nungen gegeben.

Abg. Dr. Grzimek (Dem.) kritiſiert beſonders das ober
ſchleſiſche Schulweſen, in dem es ſehr ſchlimm ausſehe. Es
müſſe ferner ein Durchgangsverkehr zwiſchen Königsberg und
Breslau über Poſen geſchaffen werden. Auf dem Gebiet des
Waſſerbauweſens ſtagniere der Oſten und Oberſchleſien. Man
habe noch immer nicht den Maſurenkanal und das Staubecken
von Ottmachau. Ferner müßten in Oberſchleſien eine Anzahl
neuer Bahnen angelegt werden, nachdem das Land zum Teil
von ſeinen früheren Verbindungen abgeſchnitten ſei. Was Oſt
preußen betreffe, ſo ſei der Ausbau des Pillauer Hafens und
der des oberländiſchen Kanals eine unbedingte Notwendigkeit.
Allen Schwierigkeiten ungeachtet, müſſe ferner ein geregelter
Grenzverkehr mit Rußland und Polen zur Durchführung ge-
langen. Jm polniſchen Handelsvertrag müſſe das Nieder
laſſungsrecht für Deutſche in Polen enthalten ſein.

Die Debatte wird darauf abgebrochen und Abgeordneter
Pieck (Kom.) fordert, auf die morgige Tagesordnung einen
kommuniſtiſchen Urantrag zu ſetzen, wonach es der preußiſchen
Staatsbahn unterſagt werden ſoll, Kredite für die Stinnes
unternehmen zu gewähren. Dieſe müßten enteignet und unter
Staatsaufſicht geſtellt werden, um einer Entlaſſung der in ihnen

Der Antrag verfällt der
Ablehnung.

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr vormittags Fortſetzung
der peratung über die Notlage in Oberſchleſien und der Gvrenz
mark.

Deutſche Gegenmaßnahmen
gegen Polen

Berlin, 30. Juni.
Wie wir erfahren, ſteht die Bekanntgabe deutſcher Gegen

maßnahmen zur Abwehr der gegen Deutſchland gerichteten
re erorbnungen der polniſchen Regierung unmittelbar

evor.
Polniſche Annäherungsverſuche?

Warſchau, 30. Juni.
Die polniſche Telegraphen-Agentur meldet,

daß die polniſche Delegation in Berlin den Auftrag erhalten

„Eine kleine Umänderung, und ich kann dauernd hier
wohnen“, ſagte er.

Dann fiel der Name: Carſtens.
„Du haſt den alten Lahuſen geſehen, er will mich mit

Carſtens paſereexs ich langweile dich wohl
Sie ſah verſonnen vor ſich hin. „Nein, nein, ſprich nur

weiter, was iſt mit dem Carſtens?“
„Er iſt ein Genie, einer, der einen Weg vor ſich hat, wie

er Man muß ihn anerkennen, auch wenn man ſich
wehrt.

„Warum wehrſt du dich
„Mein Blut wehrt ſich, die lache nicht die Tradition.“
„Weißt du denn, woher ich komme?“
Er wurde eifrig. „Du biſt eine Künſtlerin, ein Ausnahme-

menſch. Für euch gelten beſondere Geſetze.“
„Und für den Tatenmenſchen nicht
Sie ſtand in Peter Carſtens Vorzimmer und gab dem

Sekretär ihre Karte.
„Herr Carſtens iſt beſchäftigt.
Sie lächelte den jungen Mann an. „Das glaube ich, aber

er wird Zeit für mich haben.“
Auf einem Block ſtanden die Konferenzen, die für den Tag

angeſetzt waren. Alles war beſetzt, ein Beſuch reihte ſich an
den anderen. Am Abend würde Peter Carſtens reiſen müſſen.
Unerledigtes häufte ſich zu Bergen.

„Jch wills verſuchen.“
Und Peter Carſtens empfing.
„Jch habe dich nicht erwartet.“

„„Jch bin dir einen Gegenbeſuch ſchuldig, du haſt mich
mitten in der Arbeit geſeben, ich will deinen Kreis kennen-
lernen. Sie muſterte die Regale, ſah die Maſchinenzeichnun
gen an den Wänden, die Modelle. Auf dem großen Tiſch ſtand
eine Schnellzugsmaſchine, präzis ausgeführt. Die blanken
Teile blitzten.

„Das iſt dein neueſtes Werk?“ ſagte ſie.
Er trat neben ſie. „Wir werden bauen, die Maſchine iſt

die Zukunft, in wenigen Wochen bin ich ſo weit.“
Sie ſab ihn lange an. „Du kannſt heute ſo weit ſein, wenn

du nur willſt.“
„Wi meinſt du das
„Jch weiß, was dir fehlt, die Fuſion mit dem Schünewald

ſchen Werk.“
„Schünewald iſt ein Narr, er ſtemmt ſich zwecklos gegen

mich an.“ Seine Hand krampfte ſich. „Jch werde ihn zwingen
Die gepolſterte Tür ſchloß den Raum feſt nach außen hin

ab. Kein Wort, das hier geſprochen wurde, fand ſeinen Weg
in die Oeffentlichkeit, wenn Carſtens nicht wollte.

hat, einen proviſoriſchen Handelsvertrag mit dem
deutſchen Reiche abzuſchließen, der ſich auf der Grundlage der

völligen, materiellen Gegenſeitigkeit. bewegt. Eine offi
zielle Beſtätigung dieſer Nachricht liegt noch nicht vor.

Vor einem Wendepunkt in den Pariſer
Wirtſchaftsver handlungen

Paris, 30. Juni.
Die Blätter melden, daß die franzöſiſche Wirtſchaftsdelegation

der deutſchen Abordnung morgen letzte Vorſchläge
unterbreiten will. Von deutſcher Seite wird dazu mitge-

morgen vormittag zu dem Handelsminiſter Chaumet auf das
Wirtſchaftsminiſterium begibt. Eine Vollſitzung der beiden
Delegationen iſt nicht in Ausſicht genommen. Auch in deut-
ſchen Wirtſchaftskreiſe beſteht der Eindruck, das es morgen zu
einer Entſcheidung kommen wird. Von einem Abbruch
der Verhandlungen kann aber nicht die Rede ſein. Die
Schwierigkeiten der Verhandlungen erklären ſich hauptſächlich aus
dem verwickelten franzöſiſchen Zollſyſtem, das eine
untere und eine obere Grenze hat, während es bei dem autonomen
deutſchen Syſtem viel leichter iſt, die Wünſche auszudrücken bzw.
zu beachten. Außerdem iſt das Jntereſſe des franzöſiſchen Export
handels im Gegenſatz zu dem deutſchen Export, der faſt ſämtliche
Warengebiete umfaßt, nur auf wenige Poſitionen konzentriert.

China
bittet um Vermittlung Amerikas

Paris, 30. Juni.
Wie dem „Oeuvre“ aus Waſhington berichtet wird, hat

der chineſiſche Geſandte dem Staatsſekretär eine Note
überreicht, in der die amerikaniſche Regiert na erſucht wird,
Maßnahmen zur Regelung der zwiſchen China und den
verſchiedenen Großmächten beſtehenden Meinungsverſchieden
heiten zu ergreifen.

Ein Fiſchdampfer überfahren
Der engliſche Dampfer „Tuscania“ hat in dichtem Nebel in

raſcher Fahrt einen Fiſchdampfer überfahren. Vierzehn Mann
der Beſatzung ſind ertrunken.

Schiffsunglück im Hafen von Guebeck
Jm Hafen von Quebeck wurde ein Schleppdampfer von

einem Dampfer der Kanadien-Pacific-Eiſenbahn gerammt. Der
Dampfer ſank mit ſeiner geſamten Mannſchaft.

Unwetter in Oberitalien. Aus ganz Oberitaſnen werden
Wolkenbrüche, Sturm und Kälte gemeldet, die zum Teil erheb-
lichen Schaden angerichtet haben.

nachDrei Tote bei einem Schabenfeuer. Am Sonnta
mittag brach in Kreutzburg in Oberſchleſien am Marktplatz bei
einem Produktenhändler Feuer aus. Von den ſogenannten
Apoſtelhäuſern ſind neun vollſtändig niedergebrannt. Jn den

r kamen eine Frau und zwei Kinder ums
eben.

Erdbeben in Amerika. Ueber ein Erdbeben am Sonnabend
abend in den Vereinigten Staaten wird aus Heleng (Mon-
tana) gemeldet, daß die Erdſtöße in den Staaten Montana,
Jdaho, Waſhington und Wgoming bedeutenden
Sachſchaden „der auf eine halbe Million Dollar geſchätzt wird,
angerichtet haben. Die Erſchütterungen waren am heftigſten in
Mittelmontanag, wo in einer Reihe von Städten die Einwohner-
ſchaft fluchtartig ihre Häuſer verließ. Jnfolge von Erdrutſchen
ſind Landſtraßen und Eiſenbahnen teilweiſe verſchüttet. Jn
WhiteSulphurSprings ſind viele Geſchäftshäuſer eingeſtürzt.
Jn Mittelmontanag wiederfolten ſich die Erdſtöße am Sonntag.
Bei Livingston iſt ein Erdrutſch eingetreten, der die Ueber
ſchwemmung zahlreicher Landgüter zur Folge hatte. Von einem
Zuge der Northweſtern Pacific-Lines iſt man bisher ohne Nach
richt. Ein Unglück wird befürchtet.

Schneefall in den Alpen. Jn den höheren Lagen der Alpen
iſt Schneefall eingetreten. Jn verſchiedenen Teilen der Alpen
ging die Temperatur auf den Gefrierpunkt her-
unter. Die Station auf dem Sentis meldet ſogar 3 Grad Kälte.

„Schünewald liebt mich, er wird mich heiraten wenn
ich will.“

„Weiß er, wer du biſt?“ Ein grauſames Lächeln ſpielte um
ſeinen Mund. „Er haßt mich, weil Mühſam mein Stiefvater
iſt.“

Sie ließ ſich in den Klubſeſſel gleiten. „Er weiß es noch
nicht, aber es wird ihn nicht hindern. Sr iſt nicht blind
gegen die Zeit. Die Verbindung mit mir bringt dir den Frieden
mit ihm, den Erfolg

Wenige Tage ſpäter unterzeichneten Carſtens und Schüne-
wald den Vertrag, der die neue Konzerngeſellſchaft begründete,
und der Carſtens jeden Einfluß, den er im Jnduſtriegebiet
brauchte ſicherte.

77 rieb ſich die Hände. „Jetzt iſt Voldſtein reif.“
Als die erſten Knoſpen durchbrachen, traf Hella im Park

eir. einfach gekleidete, ältere Frau, die ſich auf einem Seiten
weg verirrt zu haben ſchien.

„Wenn Sie ins Haus wollen, müſſen Sie auf dem Haupt
weg bleiben“, erklärte ſie ihr. „Dort links.“

Die Frau zögerte. „Sind Sie vielleicht Frau Carſtens?
Hella hatte geglaubt, die Pflegerin bekomme Beſuch

oder jemand vom Perſonal. Die Frage überraſchte ſie. „Wollen
Sie zu mir?“

ie andere ſah ſich ſcheu um. „Er ſoll mich nicht ſehen,
ſoll nicht wiſſen, daß ich hier draußen war ich bin Emma
Mühſam.“

Hella fuhr zurück. „Sie ſind
„Seine Mutter. Jch habe gehört, daß er, daß Sie ein

Kindchen bekommen werden und da wollte ich
Die Schatten krochen über den Weg, Hella fröſtelte. „Kom

men Sie mit ins Haus, Frau Mühſam, da können wir beſſer
plaudern.“

Die Frau blieb ängſtlich. „Nein, nein.“
„Mein Mann iſt verreiſt, kommt heute nicht zurück.“ Sie

faßte ſie unter. „Kommen Sie nur.“
Dann ſaßen die beiden Frauen einander gegenüber, die

junge erzählte, und die alte hörte zu. Nickte ab und zu mit
dem Kopfe.

„Von mir hat er das nicht, ich bin eine einfache Frau, und
von dem Otto auch nicht. Jch habe mir oft gedacht, warum
das ſo ſein muß, er iſt doch mein Sohn. Wenn der Mühſam
nicht wäre, aber die Frau muß zum Manne halten.

Hella zeigte ihr das Kinderzimmer. Sie lachte glücklich.
„Bald iſt es ſo weit.“

(Fortſetzung folgt.)

teilt, daß Staatsſekretär Trendelenburg ſich in der Tat
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Halle und Amgebung
Halle, 1. Jun.

Burg Wettin Fahrt des Halliſchen Genealogiſchen Abends

Am Sonntag pünktlich um 82 Uhr hatten ſich bei leidlichem
Wetter etwa 170 Mitglieder unſeres Abends mit ihren Ange
hörigen, zahlreichen Gäſten, darunter Mitgliedern des geladenen
SächſiſchThüringiſchen Geſchichtsvereins, an der Peißnitzbrücke
eingefunden. Nur das Schiff „Monika“ erſchien wider die Ab-
rede 4 Stunde ſpäter. Schließlich 242 Uhr fuhr das Schiff abund langte nach faſt 2ſtündiger Fahrt durch die ſchönen Auen
des Saaletales mit den alten Dörfern und ihren romantiſchen
Kirchen dicht vor Wettin an. An der Lände hatten ſich von den
geladenen ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden der Bürger-
meiſter und der langjährige Stadtverordnetenvorſteher, Herr
Schade, eingefunden. Schnell wurde in der Wirtſchaft Kaffee
und Kuchen genoſſen. Dann ging es den ſteilen Fußpfad zur
Burg empor. Jm alten Ritterſaal, der jetzigen Kapelle der
evangeliſchreformierten Gemeinde, ſprach nach kurzem Orgel-
vorſpiel Juſtizrat Eulenburg über die Geſchichte der Burg
und ihrer Bewohner. Die altgermaniſche Zeit blitzte auf, dann
die 600jährige Herrſchaft der Sorben, die ſiegreiche Eroberung
durch die Franken. Man hörte von der Entſtehung des Amtes
und des Burgamtes Wettin, von der Erneuerung der Burg, von
den zahlreichen Geſchlechtern, die in buntem Wechſel, zum Teil
gleichzeitig, in der Burg hauſten, von dem gemeinſamen Richter.
der auf dem Markt der Siedlung Wettin bis zu der napoleoni-
ſchen Epiſode Recht ſprach. Namen wie „Aus dem Win-
kel“, von Kroſigk (beide mit gleichen Wappen), von Ammendorf
wurden lebendig. Die Aus dem Winkel hatten 350 Jahre den
Beſitz, zum Teil belehnt von dem Erzbistum Magdeburg. Ge-
ſtreift wurde auch die Glanzzeit der Burg vor 1806, in der
Prinz Louis Ferdinand dort Hof hielt und herrliche Rokoko
räume erſtehen ließ. Napoleon gab die 8000 Taler Einkünfte
aus dem Burgwardein ſeinem General Ducrot, deſſen Erben
auch nach der Vertreibung der Franzoſen die Burgeinkünfte bis
1814 erhielten, ſo mächtig wirkte der Schatten des gewaltigen
Napoleon nach ſeinem Sturze, ſo anſtändig aber auch handelten
die Preußen an dem Beſiegten ſehr im Gegenſatz zu dem
gegenwärtigen Verhalten der Franzoſen Die Grafen von
Wettin haben nur kurze Zeit die Burg bewohnt und ſiedelten
dann als Markgrafen nach Meißen über. Die ſpätere Grafen-
linie Wettin Aus dem Winkel hat dann länger noch in der
Burg geſeſſen.

Die vielen Bewohner der Burg haben alle nach ihren Be
dürfniſſen an der Burg herumgebaut, ſo daß jeder einheitliche
Gedanke an den Bauwerken fehlt. Der Winkelturm nach
dem Geſchlecht genannt iſt erſt im 17. Jahrhundert daran
gebaut; ein Bergfried findet ſich garnicht, ſo daß beſſer von
einem befeſtigten Schloſſe, als von einer Burg zu reden wäre.
Die Siedlung Wettin, die jetzige Stadt. hat in der neueren
Zeit ihre Blüte durch den Kgl. Steinkohlenbergbau bekommen,
der aber nach mannigfachem Schickſal endgültig 1893 erloſch und
trotz vieler Verſuche in der Gegenwart als unlohnend noch nicht
wieder aufgenommen werden konnte. Vor einem Menſchenalter
gab es in Wettin auf ſteilem Felſen, am Burgberg gelegen, in
dem heute noch vorhandenen Hauſe, ein Bergamt, das dem da-
maligen Oberbergamt in Rothenburg (Saale) unterſtand.
Jüngſt hat der Sächſiſch- Thüringiſche Geſchichtsverein die Burg
gekauft und will ſie, die fetzt völlig verwahrloſt iſt, durch den
bekannten Burgenbauer Bodo Ebhardt wieder erſtehen laſſen.
Heute iſt das Leben in der alten Bergſtadt Wettin noch ſtill und
ruhig, aber die Hoffnung auf neuen Glanz haben die zähen
Bewohner nicht aufgegeben.

Nach kurzem Orgelſpiel, das der Vortragende ebenfalls
meiſterte, ging es an dem hochragenden Domänenamtsgebäude
und dem alten Rathauſe vorüber über den Markt mit ſeiner
Apotheke den ſteilen Weg herab durch die Stadt zur Lände und
wieder aufs Schiff zur Rückfahrt. a

Wer ſtudiert heute

Auf der diesjährigen Tagung der Wirtſchaftshilfe der
Deutſchen Studentenſchaft ſind folgende ſtatiſtiſchen Angaben über
die wirtſchaftliche Lage der Studenten gemacht worden. Von den
Studierenden ſind

27,4 Prozent Söhne von höheren Beamten und Akademikern,
19,5 Prozent Söhne von Jnduſtriellen, Großkaufleuten, leiten-

den Privatbeamten,
27,6 Prozent Söhne von mittleren Staatsbeamten, Lehrern,

mittleren Privatbeamten,
21, Prozent Söhne von Unterbeamten, Kleinkaufleuten und
7 Prozent Söhne von Kleinbauern und Arbeitern.
11 Prozent der Studierenden erhalten weder von den Eltern

noch von Verwandten Mittel für das Studium, 18 Prozent be

Die deutſche

ſtreiten ihre Ausgaben ganz oder zum Teil durch Nebenverdienſt.
Das Werkſtudententum iſt alſo durchaus noch keine Sache der Ver-
gan enheit. Am ſchlimmſten wird die Wirtſchaftsnotlage der
Studenten dargelegt durch die Tatſache, daß im letzten Jahre
10 Prozent ihr Studium unterbrechen mußten; in den meiſten
Fällen wird das gleichbedeutend ſein mit völliger Aufgabe des
Studiums.

Der Haus- und Grundbeſitzerverein veranſtaltete am
Sonnabend anläßlich ſeines 40jährigen Beſtehens in ſämtlichen
Räumen der „Saalſchloßbrauerei“ ein grohzügiges Sommerfeſt,
das einen ſehr guten Beſuch zeigte. Während der Nachmittag den
Kindern gehörte, für die Herr Mühle ein reizendes Kinderfeſt
arrangiert hatte, fand am Abend im Garten ein Konzert ſtatt, an
das ſich ein prachtvolles Feuerwerk anſchloß. Jm kleinen Saale
wurde fleißig getanzt, während Frl. Charlotte Semerau ſowie die
Herren Haller und Kramer vom hieſigen Stadttheater durch rezi-
tatoriſche und muſikaliſche Vorträge die Anweſenden erfreuten.
Alles in allem ein Feſt, an das alle Teilnehmer gern zurück-
denken werden.

Der Evangeliſche Jungmädchenverein Giebichenſtein feierte
ſein 34. Jahresfeſt durch einen Volks und Familienabend im dicht
ne Saale des Paulusgemeindehauſes. Die Provinzial

Frl. Kähler betonte in ihrem Vortrage, daß die
ungmädchenvereine Chriſtenmenſchen mit fröhlichen Herzen er-

ziehen wollten, die ſtark wären für den Kampf des Lebens. Die
Konzert- und Oratorienſängerin Frl. Margarete Kähler ſang
mehrere Lieder, die mit großem Beifall aufgenommen wurden.
Der Abend gipfelte in der Feſtaufführung „Das deutſche Lied“,
die in Gedichten, Chören, Chorälen melodramatiſch im Lieder
ſpiel und Reigen die Schönheit des deutſchen Liedes in Geſchichte
und Gegenwart rn P. Roenneke wies in ſeiner An
ſprache darauf hin, daß das deutſche Lied immer mehr Lebenslied
werden müſſe. Den Jahresbericht erſtattete Frl. Vera Ludwig.
Frl. Ella Lehrmann erhielt für ihre öjährige Mitgliedſchaft die
Auszeichnung des Verbandes. Der Geſamtverband der Evangeli-
ſchen Jungmädchenverbände umfaßt 200 000 Mitglieder.

Zum 50jährigen Jubiläum der Firma Paul W
4. Juli erfahren wir noch, daß außer dem Jnhaber, Herrn Paul
Schwarz, der SteindruckObermaſchinenmeiſter Herr Michael
Maſt ebenfalls ſein 50jähriges Berufsjubiläum in der Firma
begeht.

Volkswiriſchaſt.
Chemikalien.

Hamburg, 29. Juni. (Wochenbericht der Firma Carl Heinr.
Stöber, Komm.-Geſ. a. Aktien, Hamburg 11.) Aetzkali: Die Jn-
landspreiſe waren unverändert: Ladungen 656,50 bis 56,90 Gm.
frachtfrei ab Verbraucherſtation; Lokoware 59 Gm. Proz. Kilo.
Exportware lag weiterhin ruhig. Forderung 18,25 bis 13,50
Schilling per 100 Kilo. Aetznatron: Bei kleinerem Umſatze
lagen die Jnlandspreiſe für Lokoware je nach Menge bei 30 bis
31 Gm. Proz. Kilo. Für Export konnten einige größere Auf-
träge gebucht werden, wobei die Forderung unverändert bei
18,165 Pfund Sterl. lag. Antichlor Perlform. Bei abflauendem
Jnlandsgeſchäft konnten die Preiſe ſich noch auf der alten Höhe
halten. Forderung ab mitteld. oder nordd. Werk 22 Gm. Proz.
Kilo. Auch im Exportgeſchäft war die Tendenz ſchwächer, da
über Rotterdam ausländiſche Ware mit 10,15 Pfund Sterl. an
den Markt kam, ohne daß größere Orders plaziert werden
konnten. Bitterſalgz: Tendenz feſter. Für prompte Werksab-
ladung wird bereits 2,16 Pfund Sterl. gefordert, da die Loko-
beſtände ziemlich geräumt ſind. Chlormagneſium für Export
zeigte weiterhin eine feſte Tendenz. Gefordert wurde zuletzt
ab Hamburg 4,5 Pfund Sterl. Proz. Kilo. Kupfervitriol kriſt.

n Preiſe blieben unverändert: Fürs Jnland 45 Gm.
ah mitteld. Werk, ab Haniburg 28,5 Pfund Sterl. per 1000 Kils
bei mittlerem Geſchäft. Dagegen kamen billige fpanzöſiſche und
belgiſche Poſten über Antwerpen bereits bei 22 Pfund Sterl.
an den Markt. Schwefelnatrium conc. Bei geringer Nachfrage
wurde notiert: Jnland 19 Gm., ab mitteld. oder nordd. Werk.Für Export ab Rotterdam 9,7,/6, ab Hamburg 9,10 Pfund See
per 1000 Kilo. Weinſteinſäure. Wider Erwarten war die Nach-
frage nur gering. Jnlandsware koſtete ab Lager Hamburg
225 Gm. Proz. Kilo, während die Forderungen für Export
zwiſchen 48,75 bis 49,25 Pfund Sterl. per 100 Kilo ſchwankten.
Farben: Die Notierungen für Metallfarben konnten ſich mit
Rückſicht auf die feſten Metallpreiſe weiter behaupten. Die
Tendenz war aber als ſehr ruhig zu bezeichnen: Bleimennige
96 Gm. (40,6 Pfund Sterl.), Bleiglätte 94,50 Gm. (39,10 Pfund
Sterl.), Bleiweiß pulv. 104 Gm. (40 Pfund Sterl.), Bleiweiß
Oel 110 Gm. Pfund Sterl.), Lithopone Rots. 42 Gm. (17,10
Pfund Sterl.), Zinkweiß Rots. 75,50 Gm. (37 Pfund Sterl.,

Wachſe: Japanwachs konnte ſich weiter befeſtigen. Es dürfte
hier in abſehbarer Zeit mit weiteren Preisſteigerungen zu
rechnen ſein, zumal auch die Abladungspartien ſehr feſt liegen.
Carabauwachs konnte ebenfalls ſeine feſte Tendenz behaupten,
während der Markt für Cereſin, Paraffin, Spermaceti, Mon
tanwachs uſw. keine weſentlichen Veränderungen aufwies.
Leim. Nach Abnahme von kleineren Mengen beſtand etwas mehr
Nachfrage. Jm Großen und Ganzen blieb das Geſchäft unver-
ändert ruhig. Gefordert wurde für Knochenleim 87 Gm.,
Perlenleim 90,50 Gm., Lederleim 98 Gm., Flockenleim 108 Gm.
Schellack kam nach anfänglicher Befeſtigung auf Abladung
wieder etwas ſchwächer. Es notierte loko 245 Schilling, Oktober
November 220/1 Schilling, Lemon 305 bis 320/1 Schilling.

Nordſtern—Stinnes. Dr. Edmund Stinnes ſoll für ſeine
Drittelbeteiligung beim Nordſtern (Verſicherungskonzern) Berliner
Meldungen zufolge ein auf längere Zeit gebundenes Konſortium
gebildet haben, an dem auch die ehemalige von der Hehydtbank,
alſo die Amſterdamſche Credit Mij, beteiligt ſei. Die Meldung
ſcheint in dieſer Form unrichtig zu ſein, da Dr. Edmund Stinnes
nunmehr alleiniger Beſitzer des Nordſternkonzerns iſt. Es beſteht
aber die Möglichkeit, daß er, um die Geſellſchaft liquide zu machen,
ein Drittel ſeiner Beteiligung einem Konſortium abgibt.

Leipziger Börſe vom 30. Juni
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öö 5 5 7 „àJElſa Brändſtröms Kinderheim
Schloß Neuſorge

Neben der Kuranſtalt Marienborn-Schweckwitz bei Kamenz
in Sa. hat eine andere Stiftung der Schwedin Elſa Brändſtröm
ſchon reichen Segen geſchaffen, nämlich das Kinderheim Schloß
Neuſorge. Von Elſa Brändſtröm, ihrem Kinderheim, ihren
Jungens und Mädels möchte ich heute erzählen.

Die aus Rußland heimgekehrten Kriegsgefangenen kennen
wohl alle ihre „Schweſter Elſa“, vielen Leſern iſt ſie vielleicht
durch kurze Nachrichten aus der Zeitung bekannt. Jhr Wirken
aber iſt wert, allen Deutſchen bekannt zu werden. Den Hallen-
ſern möchte ich noch ſagen, daß Elſa Brändſtröm Ehren-
mitglied der Univerſität Halle- Wittenberg iſt.

Elſa Brändſtröm iſt die Tochter des ehemaligen ſchwediſchen
Geſandten in Petersburg, General Brändſtröm. Bei Ausbruch
des Weltkrieges ſtellte ſie ſich ſofort dem Roten Kreuz zur Ver
fügung. So hatte ſie Gelegenheit, ruſſiſche Lazarette mit ihren
nur zu oft dürftigſten ſanitären Einrichtungen kennen zu lernen.
Wochen hat ſie in den Krankenanſtalten bei der Pflege von
Verwundeten verbracht, ohne ſie auch nur einmal zu verlaſſen.
Wenige Stunden Schlaf bei geöffnetem Fenſter mußten dem
Körper Erholung verſchaffen; denn ſtinkend und verpeſtet von
den ungepflegten Wunden waren die Lazarette. Später hat ſie
die Not und das Elend der Kriegsgefangenen der Mittelmächte
unter Strapazen und oft auch Todesgefahr gelindert. Sechs
lange Jahre lang hat ſie ihnen in Sibirien zur Seite geſtanden.
Kaum ſchlafbedürftig, unermüdlich in ihrem Schaffen, ſtets
frohen Mutes und hinreißend durch den hohen Schwung ihrer
Seele, trat ſie mit Rat und Tat für ihre „Plennhs“ (Kriegs-
gefangenen) ein. Einmal, als die „Stacheldrahtkrankheit“ beſon
ders ſtark um ſich gegriffen hatte, hat ſie bei 40 Grad Kälte mit
ihnen Strohſäcke geſtopft! Manch einer der „Plennys“ verdankt
ihr ſein Leben, aber das Grauen verſchließt ſo manchem den
Mund. Wenig ſprechen ſie von Rußland, nur ganz ſelten; wenn
beim ſummenden Samowar die Erinnerung an Rußlands eiſige
Gefilde heraufſteigt, dann erzählen ſie leuchtenden Auges von
„ihrer Schweſter“, von der Art, wie ſie kameradſchaftlich Not
und Elend mit ihnen in Sibirens Steppen teilte. Schweſter
Elſa ſelbſt ſpricht kaum davon und nur zu wenig von ihrem
perſönlichen Eingreifen erzählt ihr Buch: „Unter Kriegs-
efangenen in Sibiren.“ Erſchütternd aber wirkt es in ſeiner
ſonſtigen Darſtellung und in der Beredſamkeit ſeines Zahlen
materials.

Viel Sterben hat Schweſter Elſa geſehen, ein Sterben, das
den Gefangenen oft erſchwert wurde durch die bange Ungewiß-
heit um das künftige Schickſal ihrer Lieben, durch die Sorge

des Vaters um ſein Kind. So hat Schweſter Elſa manch einem
Sterbenden das Verſprechen abgegeben, dieſe Sorge im Leben
weiterhin für ihn zu tragen. „Ein jedes Verſprechen iſt heilig,
ſchreibt ſie, das Verſp n aber, das man einem Sterbenden

ben hat, iſt eine heilige Laſt, die ſo lange drückt, bis man
ie zum Ziele getragen hat.“ Nicht nur zum Krieg führen
braucht man Geld, nein, auch um die Wunden des Krieges zu
heilen, braucht man Geld, immer wieder Geld. Schweſter Elſa
gung um ihr Verſprechen zu erfüllen, auf Wanderfahrt. Ein
halbes Jahr lang hat ſie Amerika bereiſt und unter ſchwediſcher
Flagge damals war man dem Deutſchen meiſt nicht ſehr
wohl gewogen durch Vorträge Geld geſammelt. Ergötzliche
Geſchichten weiß ſie davon zu erzählen, doch hier iſt nicht der
Raum dafür. Gleichzeitig wurden in Amerika Sammelpunkte

Etappen möchte ich ſie nennen angelegt, die verhüten
ſollten, daß in kommenden Zeiten die Geldquelle einmal ver
ſiege. Mit dieſem Gelde wurde das Schloß Neuſorge vom
Leipziger Fürſorgevberband auf vorläufig 10 Jahre gepachtet.
Das ß liegt eine Wegſtunde von der nächſten Bahnſtation
AltMittweida entfernt in landſchaftlich reizvoller Gegend, denn
bis hierher erſtreckt das Erzgebirge noch ſeine Ausläufer.
Grünende Tannenwälder laden zum Aufenthalt und die Wieſen
der nahe gelegenen Zſchopau zu luſtigem Reigen. Das Schloß
ſelbſt iſt ein einfacher, durch ſeine Schlichtheit wirkender Barock-
bau, deſſen Grundmauern im erſten ſchleſiſchen Kriege von
dem Arnim'ſchen Geſchlechte errichtet wurden. Seinen Eigen-
tümern war er wohl immer eine „neue Sorge“; denn bis ins
29. Jahrhundert ſtand der Bau unvollendet da. Dann hat ihn
der Leipziger Fürſorgeverband ausgebaut. Jetzt aber vertreibt
frohes Kinderlachen daraus die Sorge.

„Jn Familien teilt man ein
Unſer ganzes Kinderheim uſw.“

So lautet ein Singvers in Neuſorge, den das luſtige Völk-
lein beſonders wegen ſeines Kehrreimes: „Das iſt zum Köpfchen
ſtehn“, ſchätzt. Alſo, da ja Ordnung herrſchen muß, teilt man
das Heim in Familien ein. Die Einteilung beginnt bei den
zen Kleinen, den kaum 6 Wochen alten Babys. Sie geht fort
is zu den Jungens- oder Mädels- Familien der Sechzehn-

jährigen. Eine jede Familie weiſt ſo entſprechend ihrem Alter
und auch der Einſtellung ihres Leiters ihre Eigenart auf.
Letzten Endes aber führt ein edler Wettſtreit zu einem gemein-
ſamen Ziele. Bei den Kleinen haben Diakoniſſinnen das

iment. bei den großen Mädels Hortnerinnen und bei den
größeren Jungens Studenten. Die Studenten ſind meiſt Mit
glieder der Hallenſer Burſchenſchaft „Germania“ und
„Alemannia a. d. Pflug“. Schweſter Elſa will, daß ein
luſtiges und ſchneidiges Leben herrſcht. Sie ſchützt die Trantuten

nicht. Die eigentliche Leitung liegt, beſonders wenn Schweſter
Elſa in Marienborn weilt, in den Händen von Schweſter Anni
Rothe. Sie iſt das Hausmütterchen, das ſtets dort auftaucht,
wo es nicht erwartet wird, aber mit einem ſchalkhaften Lächeln
über harmloſe Jungenſtreiche hinweggeht. Der Ton zwiſchen
den Familienvätern und Müttern einerſeits und den größeren
Kindern andererſeits iſt ein mehr kameradſchaftlicher als lehr-
hafter. Es ſoll das gute Beiſpiel wirken. So iſt es vor allen
Dingen Aufgabe des Erziehers, den Kindern vorzuleben und
überall mitzumachen. Bei Arbeit und bei Spiel, ſtets herrſcht
gleiche Freude. Kommen Kohlen ins Haus hunderte von
Zentnern werden natürlich verbraucht dann geht Schweſter
Elſa als Erſte an die Arbeit. Schnell ſind auch Erzieher und
Erzieherinnen mit ein paar älteren Kindern zur Stelle und im
Nu ſtecken die 800 Zentner im Kohlenkeller. Weder Mädels
noch Jungens ſollen zimperliche Menſchen werden. Beim Spiel,
beim Turnen, beim Wandern und Schwimmen werden Mut und
Unternehmungsluſt gefördert. Auch an geiſtiger Schulung ſoll
es nicht fehlen. Es wird viel vorgeleſen und viel vorgetragen.
Aufführungen von Märchenſpielen, Tänzen und Reigen wechſeln
familienweiſe. Niemand darf ſich ausſchließen und t
ſpielen auch die Erwachſenen den Kindern etwas vor. Soviel
könnte erzählt werden von dem Leben und Treiben in Neuſorge;
denn ein jeder Tag in Neuſorge hat eigentlich ſeine eigenen
Freuden und Ueberraſchungen. Welch ein Jubel herrſchte Oſtern,
als an den langen, mit Frühlingsblumen geſchmückten Tafeln
ein jedes Kind in buntem Neſte das Geſchenk hdes Oſterhaſen
fand, als dann das Suchen und Verſtecken begann! Ein jedes
Kind hatte aber auch für Schweſter Elſa eine Gabe bereit, und
wenn es nur ein Gedicht oder ein Lied war. Ja, wander und
ſangesfroh iſt Groß und Klein in Neuſorge. Geſungen wird bis
zum Abend, bis die blumenbekränzten Mädel, Hand in Hand mit
den Jungen in langer Kette aus dem großen, alten Park
hinaufziehen zum Schloß, um bald im tiefem Schlummer
einem neuen Tage entgegenzuträumen.

Wahrlich, nie ſah ich den Jdeglismus tatkräftiger verwirk
licht, nie Fichtes Wort ſchöner erfüllt, das Wort, das auch über
dem Eingang des Kinderheims Neuſorge ſteht:

Du ſollſt an Deutſchlands Zukunft glauben,
An deines Volkes Auferſtehn!
Laß dieſen Glauben dir nicht rauben
Trotz allem, allem, was geſchehn.
Und handeln ſollſt du ſo, als hinge
Von dir und deinem Tun allein,
Das Schickſal ab der deutſchen Dinge,
Und die Verantwortung wäre dein.

Ridr.



Berliner Metalinotierungen.
Berlin, 30. Juni.
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Berlin, 30. Juni. Nach Ueberwindung einiger Schwan
kungen ſchloß die BVörſe zwar nicht zu höchſten Tageskurſen, im-
merhin aber u behauptet. Am Montanmarkt waren die Umſätze
auch nachbörslich reger als ſonſt. Der Kaſſainduſtrie-
akiienmarkt lag recht feſt, da ſich hier die Kursaufträge des
Publikums beſonders auswirkten. Am Markt der Sachwert-
anleihen lagen die 8prozentigen Pfandbriefe der Roggenrenten
bank weiter ſchwach.

Frankfurt, 30. Juni. Die Tendenz iſt feſt, beſonders für
Aktien. Anleihen dagegen blieben vernachläſſigt. Kriegsanleihe
41736 Milliarden Prozent, Höchſter Farben 11525, Badiſche

e 61,5--62,5 Antimon (Regulus) 120--122

Anilin 1248, Phönix 94, A. E. G. 96. Jm Freiverkehr iſt es
ſtill. Api 0,4, Becker Stahl 0,825, Becker Kohle 536, Benz 69,
Brown Boveri 58, Krügershall 92, Kunſtſeide 286, Deutſche
Petrol. 72, Ufa 7636. Geldmarkt unverändert.

Hamburg, 30. Juni. Heute in feſter Haltung eröffnet. Die
Furcht vor dem Ultimo hatte ſich als unbegründet erwieſen.
Auch der Geldmarkt blieb weiterhin flüſſig. Trotz dieſer an
regenden Momente nahm die Umſatztätigkeit nicht bedeutend
zu. Es waren jedoch auf verſchiedenen Märkten Deckungskäufe
zu beobachten, während die noch vor einigen Tagen vorliegenden
Verkaufsorders ausgeführt oder zurückgezogen zu ſein ſcheinen.
Gegen 12.30 Uhr hörte man am Schiffahrtsmarkt: Kosmos 1,
Auſtral 2, Paket 2, Llohd 3, HamburgSüd 328. Von
Lokalwerten beſtand in erſter Linie Intereſſe für Nobel, die auf
Grund der günſtigen Berichte der Konzerunternehmungen heute
zum erſten Male exkl. Dividende 338 gefragt wurden.

Leipzig, 30. Juni. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 64;
Kammgarn Silberſtr. 0,7; Ley Arnſtadt 62; Plantecktor Apag

Polack Gummi 1,6; Rieſager Bank 95; Wolf Buckau 44;
Zörbig Bank

Oſtdevrſen.
Berlin, 30. Juni. Bukareſt Warſchau 80,175 G., 80,575

Br. Kattowitz dto.; Riga 80,30 G., 80,70 Br. Reval Kowno
PolenNoten 79,70 G., 80,50 Br. Lettland 79,60 G., 80,40

Br. Eſtland 1,085 G., 1,005 Br. Litauen 40,94 G., 41,36 B.
Poſen 80,175 G., 80,575 Br.

Produkte.

wattung 30 6 u. 30 6
Weizen märt. 3 t 265 268 UAckerbohnen 21.00 22.dcoggen, märk. 1 t 220 23 Wicken 24, 0 26.00Gerſte t Lupinen blaue 11.00 1200Hafer, märh. 1 t 231 239 gelbe 14.25 16.50
Mais 2Ztr. Serradella alteWeizenmehl, 2 Zir. 33 50—86,(0 3 neueRoggenmehl. 2 Ztr. 29.75— 31. 25 Rapsluchen 15.50 36.60
Weizenkleie 13 Leiniuchen 22.20 22.80Roggenlkleie 1390 14,(0 Trockenichnitzel 10.20 10.80
Raps 3560 365 uckerſchnitzelLeinſaat (1 orfmelaſſeViktorigerbſen 26,90 31. Kartoffelflocken 21,70--22,10
Kl. re rertien 26, 00 26. 60 Kartoffeln. weiß. 1Ztr S
Luttererbfer 21,09 24.00 rotePeluychlen v1.00- 23 90

eeeeereereeerrrrrrrr—Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Nedaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für die Politik Adolf Lindemann. für Lokales. Kunſtund Unterhaltung: Dr. Erich Sellheim: für Votkswirtſchaft, Mitteldeu ſchtand
und Sport: i. V.: Dr. Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil- Paul Kerſten
ſämtlich in Halle. Berlener Schriftleitung Berlin 8W 51,
Blücherſtraße 12. Leitung; Alfred W Kames.
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Berl. Aaseh- a 69,75 70,5. Hartra. Maseb. 68,376 Obersebl. Lobe sVariable Kurse b 57 et Devisen-Kurse der Börse zu Berlin in R.-e W h e h er0 e 2 72 3. j p z 1. d e e 107,25 108 e 7 An Diterd. 1e8,0 4 168.,46 1 5J g. R le hen 117 116,62 Hobenlohe z 16. 97 er e S e. t 1,696 Zu 202

h e t n u r ehe zBei Hised. Atlant. Tel. Gr. s hie e e Rhein r s3;34 sa.66 2.7 z2:t. EBlektr. Werte Deutsehb Luxembg. 73,6--73,12 Gebr. Jonghans p 8 Rhein. Feett. Sprenget. e o Kochdaln 112,47 112,75 7
5 W Fapt e 37 24, e Fbgh ren 322 ensai s 5 tekingfar 17 10, 568 10, 008arms Bank 27 e 16 6 Montan 76 14,80 4.Deutsehe Bank 120,6 Dtsch. Masch. 60,75 01 Karlsruhe Masch. 172.50--73, 50 20,393 20,446Diseonto Gesellschaft 108. 125 Deutscher Eisenhandel 50 Kattowitrer Bergb. 17,6 17,26 bacher Hätte 5 01,.78 63,5 4,196 4,20 4, 106uteeh Austral. obel a e 78 77 Klöckner Werke r 76,75 77, 26 dektort e 5 0, a 18,99 19,03 19,26 430,30e 883,25 68,76 Vm. Cöln Neuessen a n -73 Rütgerewerk a n e 72 30--73, 50 84,40 81,06 81,47 81,07Hamburg -Sadamerſka 88,75 e Kati 2 za 136,25 597 5092 01,08nen e u g 99, g Gebr. eman r m e 13,40 197 59,06 7 69,197Koamor Elektr. Liet Gesellseh. 82 Krauhh Co. Schneider 100,0 Hugeslavisr 7,345 7,3605 7,32 7Noradeutscher oya. o2,5 03 Essener Steinkoblen 80, s ahmeyer 75 e 12.43 12,27 12.45Rolan e z Laurahütte e n emens S üslko 581,75 8331,6 5,895 5,915 5,896 IIr z3. a r o2.75-03, 25 r z u 382 382 382 23a pag u l 11160, 876--417 I. SGoldsehmidt 87. 228 Ludw. Löwo 5 135 132 Vereio. Sebuhtabr, apan 1,745s 1,719 1,098 t
A f. 07 90,7 Görlitzer Wagron AManneemana 26 Vogel, Ielegr. Rio de Iagern 0, 452 0,454 0,464 0. 460Asebattenburger Teallzt. Sothaer Weggon v Mansfeld v 62,76 63 W el 109,7- 19,60 Uiszabor-Oport 20,475 20,625 20,475 20,625rer u. 110 Hacketual 60--61 Dr. Meyer à e 42 Zellstoft Waldhot 11,00 Da 80,90 81,10 30.97 81.17An u. Sod. 124.75-124,6 Hawmerson 10,756 20,26 Norddeutsche Wolle 104, 5--104 Zimmermann n a Bei dieser Tabelle ist zu beachten, daß Pfund Dollar, P rEloktr. 776 -76,6 Hannover Waggon Oberbedatt 67, eu Guines ev je 1 Einheit. Vngar. Kronen ie 100 960 pinheites a e e

Anh. o e e Harpeaer e v e a 1118, 448, 25 bersechles. Eisenlnd. l e 95 2 126, 25 26, 60 Auslandswerte je 100 Einbeiten gebandelt und notlert ind
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